
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 47 (1943-1944)

Heft: 23

Artikel: Der treue Hund von Altenklingen

Autor: Larese, Dino

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-672309

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-672309
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Der treue Hund von Altenklingen
SJon ©ino fiarefe.

Son ber Sreue cineé hunbed unb bon einem
bieten üßnig in ^ranfreidj ergäf)tt euef) biefe Heine

©efdjicgte. ©t, ei, toerbet igr bertounbert fragen
unb fetjr gefpannt fein, toad ein tgurgauifdjer
hunb mit bem Jtônig bon fjüanfreidj 31t tun gat?
2113er gort nur! ©a lebte bamald im ©djloffe
Slltentlingen, bad berftecf't unb gegeimnidbotl tote

eine SMrdjenburg, umraufdjt bom hemmenbadj
hinter bem Dttenberge ruf)t, ein toegen feiner
Slnhänglidjfeit toeitgerum befannter hunb na-
mend SBolf.

„©in 3)unb, bu lieber ©Ott", tonnte ber alte
Sftüller in ber grünen ©äge am jfuge bed

©djtoffed fagen, unb er faltete feine hänbe über
bem Saud), „ich fage eucl), irfj babe nod) nie fo

ettoad erlebt."
Unb ed mar toogt fo, toie ed ber alte SMller

fagte; benn toenn ihr gßrt, toie gerabe in jenen

Sagen ber treue SBolf fid) berart toilb gebärbete,
toeit fein herr aid ©efanbter nad) ?ßarid, ber

hauptftabt fh:anfreid)d, berreifen mugte, mügt iljr
bem SJtüller ficf^erlid) beipflichten, ©ie 23urgleute
fperrten ben Hmnb in bie Surg unb betoadjten
ihn gut, bamit er nidjt feinem fortreitenben
herrn nadjeilen tonnte, hin unb her, l)in unb ger
trabte er Im engen ©emadje, unruhig nad) einem

Sludgang fudjenb. Site er bag Srappeln ber ab-
3tegenben ^ßferbe horte, heulte er auf unb legte
fid) bann, ben htopf auf bie Pfoten, traurig 31t

Soben. ©r nahm feine Währung mehr 311 fid),
ftarrte bor fid) hin, unb nur toenn ein Seiter über
ben fteinigen Surggof flapperte, hob er laufdjenb
ben hopf unb bliefte gefpannt unb ertoartungd-
boll nadj ber Süre,

Stadj einigen Sagen nun, ba bie Surgleute
hoffen tonnten, ber herr toäre in ^arte ange-
langt, liegen fie ben hunb toieber ind ffreie, frei-
ltd) nirfjt ginaud auf bie SBege unb gelber; er

mugte nod) im mauerumhegten Surggof bleiben,
©a ftanb nun ber treue SBolf, nodj ettoad benom-
men bon ber ploglidjen hofle, fd)aute erftaunt
umher unb hob 3Utoeilen audj fdjnttppernb bie

Safe in bie hôïjo- ©ann gefdjag ettoad gan3 Un-
ertoarteted, unb bie Surgleute riffen bie Slugen
toeit auf bor ploglidjem ©rfdjreden. ©er hunb

nahm einen mäd)tigen Slnlauf, fegte mit einem
tounberboüen Sprung über bie hohe Stauer unb
jagte ind Sobel hinunter, bag bie Süfd)e unb
©tauben fradjten. „Herrgott", jagten bie Heute

nur unb brachten bor faffungdlofem ©taunen fein
anbered SBort mehr horaud; fie blieften burd) bie

©djarten bem babonrafenben hunbe nad), ber
brunten bie ©bene erreichte unb Heiner unb fleiner
toerbenb im SBeften berfdjtoanb.

@d mag 3U biefer Seit getoefen fein, bag ber

herr bon Slltenflingen toohlbel)alten mit feiner
flehten Segleitung in sparte anfam unb fofort
Verberge fachte- Slnberntagd toarf er fid) in bie

prunfbotlen hofHeiber unb trat bor ben berühm-
ten fransöftfdjen hßnig, ber gar behaglich auf
feinem prächtigen Sijrone fag unb feine Slugen
über bie bieten gtigernben SBürbenträger, dürften,
©rafen unb Svittcr, SRondje unb fdjonen grauen
gleiten lieg, ©r modjte babet toohl für ftdj benfen,
ob ba einer bon ben bieten, bie fo ergebungdboll
um ben Sljron fdjartoen3etten, audj in einer Seit
ber Slot ihm bie Sreue hielte! ©ein ÜRacfjbenfen

tourbe aber unterbrochen, toeil ber herr ©efanbte
bon Slltenflingen hereintrat, bor bem Honig eine

gemeffene Serbeugung madjte unb fein Slnliegen
borbradjte. ©elangtoeilt, aber ïjoflidj horte ber

Hßnig 3U, aid er pfßglidj bie '©heen fpigte unb
über ben ©efanbten toeg nadj ber grogen Süre
bliefte; benn bort entftanb ein unerflärlidjer
Härm; bie SBadjtpoften fdjrien, bie Stenge be-

toegte ffdj, unb bann bernaljm er aud bem an-
fdjtoellenben ©timmengetoirr einige SBorte: „©in
SBolf! ©in SBolf! Sßtet ihn! Stecht! Stecht!"

Sludj ber biefe Honig geriet in eine Slufregung,
aid er toirflicfj ein gräulidjed Sier mit toilben
Süden, blutenb, mit gerriffenem ffell unb mager
bid auf bie Hnodjen auf fidj lodftürsen faf). „helft
bem Hßnig!" rief ed nun burd) ben toeiten ©aal,
unb aller Slugen richteten fidj- erfdjroden nach bem

Sijton, aid plßt3lidj ettoad gan3 llnerftärlidjed ge-
fdjal): bor bem Sijrone toenbete bad Sier, adjtete
ben Hßnig nirfjt unb toarf fid auf ben herrn bon

Slltenflingen, bag ein ©djrei bed ©ntfegend aud
ber ÏÏRenge brach, glaubten bodj alle, ber @e-

fanbte toerbe 3erriffen unb serfleifcht. Sie jagen
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Der treue Duncl von /^lteriîîliri^en
Von Dino Larcse.

Von der Treue eines Hundes und von einem
dicken König in Frankreich erzählt euch diese kleine

Geschichte, Ei, ei, werdet ihr verwundert fragen
und sehr gespannt sein, was ein thurgauischer
Hund mit dem König von Frankreich Zu tun hat?
Aber hört nur! Da lebte damals im Schlosse

Altenklingen, das versteckt und geheimnisvoll wie
eine Märchenburg, umrauscht vom Kemmenbach

hinter dem Ottenberge ruht, ein wegen seiner

Anhänglichkeit weitherum bekannter Hund na-
mens Wolf.

„Ein Hund, du lieber Gott", konnte der alte
Müller in der grünen Säge am Fuße des

Schlosses sagen, und er faltete seine Hände über
dem Bauch, „ich sage euch, ich habe noch nie so

etwas erlebt."
Und es war wohl so, wie es der alte Müller

sagte) denn wenn ihr hört, wie gerade in jenen

Tagen der treue Wolf sich derart wild gebärdete,
well sein Herr als Gesandter nach Paris, der

Hauptstadt Frankreichs, verreisen mußte, müßt ihr
dem Müller sicherlich beipflichten. Die Vurgleute
sperrten den Hund in die Burg und bewachten
ihn gut, damit er nicht seinem fortreitenden
Herrn nacheilen konnte. Hin und her, hin und her
trabte er im engen Gemache, unruhig nach einem

Ausgang suchend. Als er das Trappeln der ab-
ziehenden Pferde hörte, heulte er auf und legte
sich dann, den Kopf auf die Pfoten, traurig zu
Boden. Er nahm keine Nahrung mehr zu sich,

starrte vor sich hin, und nur wenn ein Reiter über
den steinigen Burghof klapperte, hob er lauschend
den Kopf und blickte gespannt und erwartungs-
voll nach der Türe.

Nach einigen Tagen nun, da die Burgleute
hoffen konnten, der Herr wäre in Paris ange-
langt, ließen sie den Hund wieder ins Freie, frei-
lich nicht hinaus auf die Wege und Felder) er

mußte noch im mauerumhegten Burghof bleiben.
Da stand nun der treue Wolf, noch etwas benom-
men von der plötzlichen Helle, schaute erstaunt
umher und hob zuweilen auch schnuppernd die

Nase in die Höhe. Dann geschah etwas ganz Un-
erwartetes, und die Vurgleute rissen die Augen
weit auf vor plötzlichem Erschrecken. Der Hund

nahm einen mächtigen Anlauf, setzte mit einem
wundervollen Sprung über die hohe Mauer und
jagte ins Tobel hinunter, daß die Büsche und
Stauden krachten. „Herrgott", sagten die Leute
nur und brachten vor fassungslosem Staunen kein
anderes Wort mehr heraus) sie blickten durch die

Scharten dem davonrasenden Hunde nach, der
drunten die Ebene erreichte und kleiner und kleiner
werdend im Westen verschwand.

Es mag zu dieser Zeit gewesen sein, daß der

Herr von Altenklingen wohlbehalten mit seiner
kleinen Begleitung in Paris ankam und sofort
Herberge suchte- Anderntags warf er sich in die

prunkvollen Hofkleider und trat vor den berühm-
ten französischen König, der gar behaglich auf
seinem prächtigen Throne saß und seine Augen
über die vielen glitzernden Würdenträger, Fürsten,
Grafen und Ritter, Mönche und schönen Frauen
gleiten ließ. Er mochte dabei wohl für sich denken,
ob da einer von den vielen, die so ergebungsvoll
um den Thron scharwenzelten, auch in einer Zeit
der Not ihm die Treue hielte! Sein Nachdenken
wurde aber unterbrochen, weil der Herr Gesandte
von Altenklingen hereintrat, vor dem König eine

gemessene Verbeugung machte und sein Anliegen
vorbrachte. Gelangweilt, aber höflich hörte der

König zu, als er plötzlich die Ohren spitzte und
über den Gesandten weg nach der großen Türe
blickte) denn dort entstand ein unerklärlicher
Lärm) die Wachtposten schrien, die Menge be-

wegte sich, und dann vernahm er aus dem an-
schwellenden Stimmengewirr einige Worte: „Ein
Wolf! Ein Wolf! Tötet ihn! Stecht! Stecht!"

Auch der dicke König geriet in eine Aufregung,
als er wirklich ein gräuliches Tier mit wilden
Blicken, blutend, mit zerrissenem Fell und mager
bis aus die Knochen auf sich losstürzen sah. „Helft
dem König!" rief es nun durch den weiten Saal,
und aller Augen richteten sich erschrocken nach dem

Thron, als plötzlich etwas ganz Unerklärliches ge-
schah: vor dem Throne wendete das Tier, achtete
den König nicht und wars sich auf den Herrn von

Altenklingen, daß ein Schrei des Entsetzens aus
der Menge brach, glaubten doch alle, der Ge-
sandte werde zerrissen und zerfleischt. Sie sahen
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eben nidjt fo genau, mad aucf) ber itônig mît tie-

fem ©:ftaunen bemerfte: bad 2üer tecfte bem @e-

fanbten bîe Irjänbe unb minfette mie bon ©innen,
©em SJtanne abet tiefen tränen über bie Söan-

gem er ftreidjelte bad ftaubige, btutenbe gelt unb

fagte immer toieber: „SBotf, aber SBotf, 3Botf!"
„3mtet it)n nidjt", rief er ben ©otbaten gu, „ed

ift mein Sunb!" ©ann manbte er fid) gegen ben

üönig unb ergäbjtte ifjm mit betoegter Stimme
bon feinem Sunb, ber ihm tjieber nadj ^3atië, mobt

bunbert ©tunb meit, nadjgefprungen toar. ©ad

toar rnot)I etmad anbered, atd mad ber j\önig fonft
boren muj3te. (Sieb/ st ftanb fogar auf unb reichte

bem Stttenttingener bie fjanb. ©a ftaunte bie

9)tenge, unb ed riffen manche Stugen unb SJhmb

auf/ aid gar ein ©iener mit einer prunfbotten

j^affette betbortrat unb ber j^onig it)r eine rie-
feniange gotbene JMte entnahm unb fie bem

Stttenttingener fiebenfad) um ben fjatd legte,

©ann gebot er ©title unb fagte mit teifer

©timme/ aber bod) fo einbringtidj, baß ihn jeber

berfteben tonnte, mad gefdjeben mar. ©n 23ei-

fattdflatfcben unb trjodjrufen erfüllte ben ©not,
unb ber i^önig nidte gnäbig unb fagte mit teifer

Stimme: „SJteine ©bien, bad ift bie Sreue eine«

Sunbed!" ©ann enttieg er ben ©efanbten mit

butbbottem 23ticf unb begab fid) in feine ©e-

mädjer.

übt fragt nun mobt, mad meiter gefdfab? ©ad

tonnt itjr eud) mobt benten, bag ber treue SBotf

fein Äeibgerfdft erbiett, einen tüchtigen Rappen

gtetfdj, gemafd)en unb gepflegt mürbe unb bet-

nad) batb mit feinem Serrn in bie Seimat jurüd-
reifte, mo man bie ©efdjidjte bernommen batte

unb bie #eimfebrer mit 23egeifterung begrüßte.

Sange gabre blieb ber treue SBotf in ber Um-

gebung feined fjerrn, bon bem et nie mebt mid),

bid er bann atterdbatber, bon atten recbt tief be-

trauert, ftarb. ©in treuer Sunb!

Unb mögen fie mit Schmettern mahn,

©ie Sonne roitb bod) am tpimmet ftehn,

SBirb golbene Strahlen fpenben.

Unb mögen fie tränben bie ©rbe mit 33tut,

Sie fchenbt und prangenbe Sîofengtut,

SBogenöe Saat ohne enben.

Unb mögen fie

Unb mögen fie haffenb im gelbe ftehn,

ßieblich roerben bie ßüfte roehn,

©uflen unb raufchen bie Einben.

Siebe lebt emig, bad Schmert jerbricht —

Siebe trägt unnergängliched Sicht,

SBirb SBege im ©unhet ftnben.

SRofa SSetBel

„Steh ich in finstrer Mitternacht.

©ie Leitungen berichten meiftend bon ben

Äriegdbanblungen. ©aneben nimmt aber bei allen

Seeren bie ©emadjung, bad SBadjeftetjen einen

breiten Staum ein. Sin unb hinter ber gront, im

Seimattanb feibft, mug SBacije geftanben merben.

Sßie biete Sunberttaufenbe bon atten unb jungen
©olbaten, erfüllen bei greunb unb geinb unb

aud) in ben neutraten üänbern bei und unb ba

erft recht biefe Pflicht. SBenn man bad Smmpo

feiner Strbeit einmat einen SJtoment innehält ober

in ber Stacht aufmadjt, fo fann man benfen, bag

in biefem. SJugenbM in ©uropa, Stfien, Stfrifa,
Stmerita, Stuftratien eine Unmenge bon SSten-

fdjen nid)td anbered tut atd mad>en.

©em oberftäcblidjen Skurteiter fönnte ed er-

fdjeinen, aid ob bad eine geringe Strbeit märe,

eine Strbeit, bie fdjtiegtidj aud) bon grauen, ©rei-
fen ober itinbern getan merben tonnte, ©ne ober

jmei ©tunben bor einem Saufe, am Sßatbedranb,

auf einer ©etänbeerböhung 311 ftehen unb meiter

nid)td 3U tun atd aufjupaffen, mad fottte bad für
eine 9Mbe fein! ©ad ift aber eine irrige Stuf-
faffung. SBadjen erforbert audj Stnftrengung, ift
audj eine Strbeit unb ©lergieberaudgabung, menn

auch eine anberdartige atd bietleicht marfdjieren
ober ber eigenttid)e itampf. ©er ©otbat, ber

SBadje ftebt, barf ja meift nicht figen, er mug
ftehen ober patrouillieren, mad fdjon eine S5e-
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eben nicht so genau, was auch der König mit tie-

fein Erstaunen bemerkte: das Tier leckte dem Ge-

sandten die Hände und winselte wie von Sinnen,
Dem Manne aber liefen Tränen über die Wan-

gen, er streichelte das staubige, blutende Fell und

sagte immer wieder: „Wolf, aber Wolf, Wolf!"
„Tötet ihn nicht", rief er den Soldaten zu, „es

ist mein Hund!" Dann wandte er sich gegen den

König und erzählte ihm mit bewegter Stimme
von seinem Hund, der ihm hieher nach Paris, wohl
hundert Stund weit, nachgesprungen war. Das
war Wohl etwas anderes, als was der König sonst

hören mußte. Sieh, er stand sogar auf und reichte

dem Altenklingener die Hand, Da staunte die

Menge, und es rissen manche Augen und Mund
auf, als gar ein Diener mit einer prunkvollen

Kassette hervortrat und der König ihr eine rie-
senlange goldene Kette entnahm und sie dem

Altenklingener siebenfach um den Hals legte.

Dann gebot er Stille und sagte mit leiser

Stimme, aber doch so eindringlich, daß ihn jeder

verstehen konnte, was geschehen war. Ein Bei-
fallsklatschen und Hochrufen erfüllte den Saal,
und der König nickte gnädig und sagte mit leiser

Stimme: „Meine Edlen, das ist die Treue eines

Hundes!" Dann entließ er den Gesandten mit

huldvollem Blick und begab sich in seine Ge-

mächer.

Ihr fragt nun wohl, was weiter geschah? Das
könnt ihr euch wohl denken, daß der treue Wolf
sein Leibgericht erhielt, einen tüchtigen Happen

Fleisch, gewaschen und gepflegt wurde und her-

nach bald mit seinem Herrn in die Heimat zurück-

reiste, wo man die Geschichte vernommen hatte

und die Heimkehrer mit Begeisterung begrüßte.

Lange Jahre blieb der treue Wolf in der Um-

gebung seines Herrn, von dem er nie mehr wich,

bis er dann altershalber, von allen recht tief be-

trauert, starb. Ein treuer Hund!

Und mögen sie mit Schwertern mähn,

Die Sonne wird doch am Himmel stehn,

Wird goldene Strahlen spenden.

Und mögen sie tränken die Erde mit Blut,
Sie schenkt uns prangende Rosenglut,

Wogende Saat ohne enden.

Und mögen sie

Und mögen sie hassend im Felde stehn,

Lieblich werden die Lüfte wehn,

Duften und rauschen die Linden.

Liebe lebt ewig, das Schwert zerbricht —

Liebe trägt unvergängliches Licht,

Wird Wege im Dunkel finden.

Rosa Weibel

„8teöt icdl in ilN8trel- làtemnà.
Die Zeitungen berichten meistens von den

Kriegshandlungen. Daneben nimmt aber bei allen

Heeren die Bewachung, das Wachestehen einen

breiten Naum ein. An und hinter der Front, im

Heimatland selbst, muß Wache gestanden werden.

Wie viele Hunderttausende von alten und jungen
Soldaten, erfüllen bei Freund und Feind und

auch in den neutralen Ländern bei uns und da

erst recht diese Pflicht. Wenn man das Tempo

seiner Arbeit einmal einen Moment innehält oder

in der Nacht aufwacht, so kann man denken, daß

in diesem Augenblick in Europa, Asien, Afrika,
Amerika, Australien eine Unmenge von Men-
schen nichts anderes tut als wachen.

Dem oberflächlichen Beurteiler könnte es er-

scheinen, als ob das eine geringe Arbeit wäre,
eine Arbeit, die schließlich auch von Frauen, Grei-
sen oder Kindern getan werden könnte. Eine oder

zwei Stunden vor einem Hause, am Waldesrand,

auf einer Geländeerhöhung zu stehen und weiter

nichts zu tun als aufzupassen, was sollte das für
eine Mühe sein! Das ist aber eine irrige Auf-
fassung. Wachen erfordert auch Anstrengung, ist

auch eine Arbeit und Energieverausgabung, wenn
auch eine andersartige als vielleicht marschieren
oder der eigentliche Kampf. Der Soldat, der

Wache steht, darf ja meist nicht sitzen, er muß

stehen oder patrouillieren, was schon eine Be-
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